Das Dampfboot erſcheint außer Sonn: und WE 
eſttagen täglich Abends zwiſchen 7—8 uhr.“ 
uſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
Kpedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Littwoch, 
den 21. Mai 1856. 


am 7 75 1 


2 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
E hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Rundſcha u. 
Berlin, 17. Mai. Ueber die Reiſe Ihrer Majeſtät der 
drrwittweten Kaiſerin von Rußland erfährt man, daß das 
ndziel derſelben nicht Berlin, ſondern Potsdam ſei. Die 
Kaiſerin wird auf der Verbindungsbahn vom Bahnhofe der 
tettiner Eiſenbahn aus direkt nach Potsdam fahren. Ein 
mpfang der Kaiſerin findet daher in Berlin nicht ſtatt, ſondern 
werden diejenigen Perſonen, die ihrer Stellung nach bei dem 
mpfange gegenwärtig ſein müſſen, ſich nach Potsdam begeben. 
Im Laufe ihrer Anweſenheit beim Königlichen Hofe wird die 
hohe Frau ein- oder zweimal nach Berlin kommen und, wie 
verlautet, bei dieſer Gelegenheit nicht im Königlichen Schloſſe 
abſteigen, ſondern in dem ruſſiſchen Palais unter den Linden, 
wo die Kaiserlichen Gemächer für die hohe Frau bereits in den 
tand geſetzt worden find. Bekanntlich beſitzt der ruffifche, 
o wie der niederländiſche Hof in unſerer Stadt eigene Palais, 
von denen das ruſſiſche in der einen Etage von dem jedesmaligen 
Geſandten Rußlands bewohnt wird. Man glaubt, daß der 
ufenthalt der Kaiſerin am Königlichen Hofe ein langer nicht 
ein kann, da dieſelbe ungefähr 6 Wochen zu einer Kur in 
Wildbod verweilen will und von dort ſchon Anfangs Auguſt 
ihre Rückkehr nach Rußland antreten wird. 
— Se. Majeſtät der König haben beſtimmt: daß 
die durch Ordre vom 22. Januar c. genehmigte neue 
Fiſtungs. Inspektion als 7te Feſtungs⸗Inſpektion bezeichnet und 
unflighin die Erſte Feſtungs⸗Inſpektion — Stab Königsberg — 
$ den Feſtungen Königsberg, Pillau, Veſte Boyen, Graudenz, 
Dom und Marienburg; die Zweite Feſtungs⸗Inſpektion — Stab 
lin — aus den Feſtungen Danzig, Colberg, Stettin, Swine 
N und Stralſund; die Siebente Feſtungs-Inſpektion aus 
15 Feſtungen Spandau, Cuͤſtrin und Poſen, und ſonach die 
ſte Ingenieur- Inſpektion aus der 1ſten, Aten uud 7ten Feſtungs 
Inspektion und aus der erſten Pionir-Inſpeklion gebildet werde. 
N Das 22ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
. 4404 das Geſetz, betreffend die Aufhebung des Artikels 88 
18 Verfaſſungs- Urkunde vom 31. Jan. 1850. Vom 30. April 
N 56; und unter Nr. 4405 das Geſetz, betreffend die Feſtſtellung 
es Staatshaushalts-Etats für 1856. Vom 14. Mai 1856. 
de Durch Verfügung des Cultus miniſterii vom 10. d. iſt 
di theologiſchen Fakultäten zur Pflicht gemacht worden, für 
bhaltung religions wiſſenſchaftlicher Vorleſungen dergeſtalt 
otge zu tragen, daß in jedem Studienjahre den Studirenden 
hu gender geboten werde, religions-wiffenfchaftliche Vorträge zu 
Fra Diefe Vorträge haben insbeſondere die Kandidaten des 
U Schulamtes zu hören, weil ſie, wenn ſie bei der Prü 
Nel pro facultate docendi ungenügende Bekanntſchaft mit der 
Fa gong wiſſenſchaft zeigen, ungeachtet des in den übrigen 
weiſ ern erworbenen Wiſſens, in einer abermaligen Prüfung nach: 
erf en müſſen, daß fie in der gedachten Wiſſenſchaft ſich die 
orderlichen Kenneniffe nachträglich zu eigen gemacht baben, 
Der „Staatsanzeiger“ hat kürzlich einen Königlichen Erlaß 
tlicht, welcher die Ausführung eines ſchon ſeit längerer 
ie angeregten, aber vielfach bekämpften Planes genehmigt. 
Einf richtung einer Aktienbrotfabrik traf nicht nur auf den 
. der in ibrer günſtigen Stellung bedrohten Bäder, 
ern noch auf mancherlei Bedenken, welche auch im Schooße 
taatsminiſteriums Unterſtützung fanden. Doch überwog 
8 "fit, daß man fein irgend zweckmäßig erſcheinendes Mittel 
erſucht laſſen müffe, 


deröffen 


um die unbemittelte Bevölkerung gegen 


jede etwaige Uebervortheilung von Seiten der Bäcker zu ſchützen 
und durch eine lebhaft angeregte Konkurrenz die Größe und die 
Beſchaffenheit des allgemeinſten Nahrungsmittels mit dem Preiſe 
in ein richtiges Verhältniß zu ſetzen. Wie es heißt, hat nament⸗ 
lich die Entſchiedenheit des Herrn Handelsminiſters dazu beige 
tragen, alle dem gemeinnützigen Unternehmen entgegenftehenden 
Hinderniſſe zu beſeitigen. 

— Das gegen die Herren von Rochow und von der Marwitz 
wegen des Duells, in welcher Herr v. Hinckeldey ſeinen Tod 
gefunden, ergangene kriegsrechtliche Erkenntniß ſoll, wie die 
„Feuerſpritze“ hört, die Beſtätigung Sr. Maj. des Königs bereits 
erlangt haben. Glaubwürdigem Vernehmen nach iſt Herr v. Rochow 
zu fünfjähriger Einſchließung in eine Feſtung verurtheilt, 
Herr von der Marwitz aber freigeſprochen worden, weil er den 
Nachweis geführt hat, daß er ſich alle nur mögliche Mühe 
gegeben bar, die Gegner zu verſöbnen. Aus gleichem Grunde 
ſoll gegen den Sekundanten des Herrn von Hinckeldey, Herrn 
von Münchhauſen, eine Unterſuchung von der Staatsanwaltſchaft 
gar nicht beantragt worden ſein. 

— In Angelegenheit der rheinifchen Gemeindeordnung meldet 

die „Nordd. Ztg.“ aus Berlin: In dem unmittelbar nach der 
Rückkehr des Miniſterpräſidenten aus der Lauſitz ſtattfindenden 
Miniſter-Conſeil iſt die Angelegenheit der rheiniſchen Gemeinde— 
Ordnung, in welcher neuerdings die Auffaſſung der rheiniſchen 
Liberalen durch den Grafen v. Fürſtenberg⸗Stammbeim vertreten 
war, zur Entſcheidung gekommen. Se. Majeftät haben beſchloſſen, 
der von dem Miniſter des Innern vorgelegten und von dem 
Landtage angenommenen Gemeinde- und Städte Ordnung für 
die Rheinprovinz und Weſtphalen die Allerhöchſte Sanction zu 
ertheilen. 
Bei dem lebhaften Intereſſe, das ſich au die zablreichen 
neuen Geldinſtitute knüpft und bei den vielfachen Erörterungen 
über die Papiergeldfrage in Deutſchland dürfte es zeitgemäß 
fein, einen Blick auf das umlaufende Staats. und fonflige 
Papiergeld der vornehmſten Handelsſtaaten zu werfen. In 
England und Frankreich, ſo wie auch in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika zirkuliren nur Banknoten; in Deutſchland da« 
gegen giebt es ſowohl Papier der Regierungen, als der Banken, 
und ſogar der Eiſenbahn⸗ Verwaltungen. Wie viel deſſen wirklich 
im Umlauf, dürfte ſchwer zu ermitteln fein, da die Maſſe deſſelben 
in ſteter Zunahme begriffen iſt; aber wie viel emittirt werden 
darf, darüber geben wir nach einer uns vorliegenden Nachwei— 
ſung folgende Notizen, indem wir bemerken, daß die Noten der 
Bank von Gera, welche zu unbegrenzter Ausgabe privilegirt iſt, 
nicht darunter begriffen, die Noten der preußiſchen Bank aber 
nut mit 21 Millionen in Anſchlag gebracht ſind. Die Zahlen 
über die Banknoten Circulation in England, Frankreich und 
Amerika ſind den amtlichen Angaben, wie ſie dort erfolgen 
müſſen, entnommen, und es ſtellen ſich dieſelben nach Thalern 
berechnet in Frankreich auf 165 Millionen, in England auf 
250 Millionen, in den Vereinigten Staaten auf 236 Millionen. 
In Deutſchland dagegen einſchließlich alles Papiergeldes auf 
397 Millionen. Gewiſſe praktiſche Schlüſſe aus diefen Ziffern 
ergeben ſich unſchwer von ſelbſt. 

— Eine neue Schrift Burſen's, die ſich bereits im Brock— 
haus'ſchen Druck befindet, führt den Titel „Gott in der Geſchichte“ 
und ſoll des Verfaſſers Anſichten auf dem politiſchen Gebiete 
eben ſo zuſammenfaſſen, wie dieſes die „Zeichen der Zeit“ auf 
dem religiöſen thun. 
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M. — Preußen beſaß im Jahre 1849: 1) 63,566,120 
Morgen Acker-, Garten-, Wein., Wieſen⸗ und Weide. 
land; 2) 19,795,854 Morgen Waldung; 3) 1,945,182 


Privatwohngebäude und 2,353,662 Gebaude anderer Art. Schätzt 
man dieſe Gegenſtände nach dem gewohnlichen Werthmeſſer, fo 
daß man durchſchnittlich den Morgen Nutzland zu 50 Thlr., 
den Morgen Waldland zu 20 Thlr. anfegt, die Gebäude aber 
nur nach ihrem Feuerkaſſenwerth berechnet; ſo ſteckt in der erſten 
Poſition ein Vermögen von 3, 178,306,000 Zhir., in der zweiten 
ein Vermögen von 395,917,080 Thlr., in der dritten ein Ver⸗ 
mögen von wenigſtens 2, 460,678,442 Thlr., wobei der Werth 
der Kirchen-, Schul, Fabrik-, Staats., Gemeinde und Lands 
wirthſchaftsgebäude nur der 1,230,324, 221 Thle. betragenden 
Ver ſicherungsſumme der Privatwohngebäude gleichgeſetzt wird. 
Nimmt man hierzu den Werth des Viehſtandes, der Cbauſſeen 
und Eiſenbahnen, fo hatte Preußen im Jahre 1849 ein National - 
vermögen von ca. 6570 Millionen Thlrn., d. i. auf den Kopf, 
die Bevölkerung zu 17 Millionen angenommen, nicht weniger 
als 386 Thlr. Dabei iſt Werth der Gruben, Hütten, Salinen, 
der Mafchinen- und Fabricationsanſtalten, der Schiffe, des Hand- 
werks, des Fuhrwerks, der Vorräthe an Fabrikations-, Confums 
tions- und Handelsmaterial, des umlaufenden Metallgeldes, der 
Werthpapiere, der Arbeit in den verſchiedenen Geſchäften und 
Gewerben nicht in Anſchlag gebracht, ein Werth, der die genannte 
Summe wenigſtens auf 10 Milliarden ſteigern würde. 

Frankfurt a. M., 16. Mai. Die Bundesverſammlung 
hat am 15. d. die Ausſchußanträge einſtimmig angenommen, 
ſomit alſo beſchloſſen: 1) die von den Geſandten Oeſterreichs 
und Preußens am 8 d. eingereichten Verträge, in denen fie mit 
vollſter Anerkennung und Befriedigung erfreuliche Bürgſchaften 
eines dauernden Friedens wahrnehmen zu dürfen glaubt, zur 
Kenntniß zu nehmen: 2) dabei den Allerhoͤchſten Höfen von 
Wien und Berlin für dieſe Mittheilung, ſo wie für die von 
denſelben bei dem glücklich gelungenen Friedenswerke, nach Maß⸗ 
gabe der in Mitte liegenden Beſchlüſſe, den Intereſſen des Ge 
fammtvaterlandes gewidmete Fürſorge ihren Dank darzubringen, 
3) den Beſchluß vom 8. Februar v. J, die orientaliſche Ange 
legenheit, insbeſondere die zu ergreifenden militäriſchen Maß- 
regeln betreffend, außer Wirkſamkeit zu ſetzen, und 4) der Mi⸗ 
litairkommiſſion von dem vorſtehenden Beſchluſſe Ziffer 3 Kennt- 
niß zu geben. 

Wien, 20. Mai. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 16. d. iſt eine Convention zwiſchen der 
Pforte und den Weſtmächten abgeſchloſſen worden, nach welcher 
die Truppen der Weſtmächte das türkiſche Gebiet erſt nach ſechs 
Monaten vollends zu räumen haben. 

Paris. In Folge ſtarker anhaltender Negengüffe find, 
laut Berichten namentlich aus dem mittleren Frankreich, faſt 
alle Flüſſe übergetreten und haben dadurch bedeutende Ver 
heerungen verurſacht. 

— Die Regierung hat die Nachricht van Edgar Ney's An⸗ 

kunft in Petersburg erbalten. Louis Napoleons vertrauter 
Sendbote hat — das iſt heute nicht mehr bloßes Gerücht — 
den Auftrag, die Beſorgniſſe des Kaiſers Alexander wegen des 
Vertrages vom 15. April zu beſchwichtigen. Orloff erhielt von 
Napoleon auf die Frage: Was wird man zu Petersburg von 
Ionen und von mir denken? — Die Antwort: Warten Sie 
noch 8 Tage, und Ihr Kaiſer wird mit uns Beiden zufrieden 
fein. Drloff erwiderte mit feinem kurz abbrechenden Nuſſiſch⸗ 
Franzöſiſchen: Ca s’Ecoute, das läßt ſich hören. 
Fräulein Rachel beſchäftigt ſich mit der Erziehung ihrer 
Kinder, deren allererſtes unlängſt ſeine erſte Kommunion gehalten. 
Der Erzbiſchof von Paris, den die fromme Erziebung von Seite 
einer jüͤdiſchen Mutter rührte, ließ die Schaufpielerin beglüd- 
wünſchen. Wir haben bereits ihre Antwort erwähnt, daß ſie 
ſelbſt zwar eine Jüdin ſei, daß aber alle Väter ihrer Kinder 
Chriſten wären, und daß ſomit ihre Handlungsweise ganz natürlich 
ſei. Der ältefte Knabe von Fräul. Rachel iſt bekanntlich der 
Sohn des Grafen Walewski und wurde von demſelben auch 
anerkannt. Papa Felix iſt auch nicht wenig auf dieſe Ver⸗ 
wandtſchaft ſtolz und er rühmt ſich deren bei jeder Gelegenheit, 
indem er dabei auf ein anderes öffentliches Familiengeheimniß 
des Grafen anſpielt. Auch der Kleine ſelbſt weiß ſehr wohl 
Beſcheid über ſeinen Urſprung, und als Fräulein Rachel einſt 
ihrem unartigen Söhnchen drohend zurief: „Tu sais bien ce 
que grandpapa a dit!“ fragte dieſer: „Quel grandpapa? 
grandpapa Felix, ou grandpapa Napoleon!“ 

London, 16. Mai, Die „Times“ macht heute begeifterte 
Lobeserhebungen auf Lord Dalhouſie. „Seine Thätigkeit als 


General- Gouverneur von Oſtindien“, ſagt fie, „erſtreckt ſich über 
einen Zeitraum von acht an wechſelnden uud wichtigen Ereigniffen 


reichen Jahren. 


Es waren dies acht Jahre des Krieges und 


Friedens, der Eroberung und Einverleibung und beiſpielloſer 


ſocialer Veränderungen und kommerzieller Umwälzungen. Jedes 
Jahr war eine Kriſis, und gleichſam als ob Oſtindien noch nicht 
genug mit ſich ſelbſt zu thun gehabt hatte, wurde auch ganz 
Europa, Aſien, ja ſelbſt Afrika von großen Ereigniffen durch' 
wühlt, die Indien ſtark berührten. Und doch hat Lord 


Dalhouſie, ein Neuling im Befehl, verhältnißmäßig noch jung, 


ein Civiliſt mit wenigen Ratbgebern ſchwächlicher Geſundbeit, 


dabei von häuslichem Unglück heimgeſucht und nur wegen feine 
Vorliebe für friedliche Beſchaͤftigungen und wegen ſeines br 
harrlichen Fleißes gewählt, einen Platz unter mächtigen 
Eroberern gefunden und eine Politik angebahnt, die erſt nach 
Menſchenaltern alle ihre Früchte tragen wird.“ Der Penſion 
von 5000 Pfd. redet die „Times“ mit Wärme das Wort. 

19. Mai. In ſo eben ſtattgehabter Sitzung des 


Unterhauſes wurde das Budget vorgelegt; daſſelbe baſitt auf die 


nothwendige Ausgabe von 77 ½ Millionen Pfd. St., einſchliehlich 
einer Million neuer ſardiniſcher Anleihe. Durch die lezte 
Anleihe, durch einen neuen Kredit von 3½ Millionen Schatzbont 
und durch die alte zu verlängernde Kriegstaxe wird das Deſizit 
gedeckt. Disraeli opponirt gegen die neue ſardiniſche Anleihe 
und wünſcht Erklarung, wie England Sardinien zu Italiens 
Befreiung encouragiren und gleichzeitig durch eine abgeſchloſſene 
Tripel- Allianz Oeſterreichs Beſitzungen in Italien garantiren 
könne; derſelbe warnt vor Wiederholung der ſchmachvollel 
Politik Englands im Jahre 1848. Palmerſton vertheidigte 
Lord Minto und ſagt, England werde Sardinien beiſtehen, wen 
daſſelbe angegriffen werde, aber nicht, wenn Sardinien ſelb 
angreife. England habe Oeſterreichs Beſitzungen in Italien nicht 
garantirt. Nachdem Gladſtone die ſardiniſche Anleihe befüt— 
wortet, inſoweit dieſelbe für vergangene Kriegskoſten nothwendig 
ſei und Palmerſton dieſer Auffaſſung beigeſtimmt, ende 
dieſe Diskuffion. N 
Berichte, die von Nicaragua, mit dem Telegraphel 
via Panama befördert, eingegangen ſind, melden, da 
Greytowu (San Juan de Nicaragua) am 20. April von det 
engliſchen Fregatte „Eurydicie“ blokirt wurde. Zuvor waren inde 
die Dampfſchiffe „Iſabell“ und „Charles Morgan“ von New' 
Orleans in Greytown angekommen und hatten 500 Man 
Verſtärkung für Walker gelandet. Es wurde noch eine Brigg al 
New Orleans mit Verſtärkung erwartet, die alsdann von des 
„Eurydice“ abgewieſen werden wird. Die amerikaniſchen Krieg 
dampfſchiffe „Fulton“ und „Merrimee“, das britiſche Kriegsdampf, 
ſchiff „Termagant“ und zwei franzöſiſche Schiffe wurden täglich 
erwartet, um die Blokade zu verſtärken. Der Verluſt der Frei 
beuter im Gefecht bei Santa Roſa wird jetzt auf nur 26 i 


der der Coſtaricenſer auf 15 Mann und 4 Offiziere angegebel 
Der Präſident Mora war mit 2500 Mann in Nicaragua ein 
gebrochen und wollte Walker bei Rivas gegen den 19. April 
angreifen. Aus Cogutipeque in San Salvador waren 4 


14. April 2000 Mann zur Unterſtützung der Coſtaricenſer eingetroffen, 


— Ein Gefeg der Regierung des Staates New⸗Vork von 1 
beſtimmt, daß für jeden im Hafen von News Mor landenden Paſſag 
Doll. 1.50 (fpäter auf Doll. 2.00 erhöht) Kopfgeld bezahlt werden ſol 
und daß der fo gebildete Fond zur Unterſtützung von Emigranten ve 
wandt werde, welche innerhalb der erſten fünf Jahre nach ihrer Land, 5 
unfähig werden ſollten, ſich ſelbſt zu ernähren, durch Krankheit, Arbeit 
loſigkeit oder durch andere Urſachen, und betraut mit der Adminiſtratſe 
deſſelben eine Emigrations-Commiſſton, beſtehend aus ſechs vom Goube 
neur ernannten Commiſſaͤren, aus den Buͤrgermeiſtern der Staͤdte Ne 
York und Brooklyn und aus den Präfidenten der Deutſchen und 
ländiſchen Geſellſchaft der Stadt New Pork. — Kraft dieſes Geſee, 
hat die Commiſſion ausgedehnte Hospitäler und Armenhäufer erri 92 
auch große Summen an directen Unterſtuͤtzungen waͤhrend eines Er 
raums von acht Jahren ausgezahlt. — Die Staats-Regierung erließ . 
April 1855 ein Geſetz, welches alle Emigrantenſchiffe zwingt, ihre 0 
ſagiere an Einem, von der Emigrations-Commiſſion zu beſtimmend 
Werfte zu landen, und eine ſchwere Geldbuße für Verletzungen dien, 
Beſtimmung auferlegt. — Kraft dieſes Geſetzes waͤhlte die Commiſſon 
und beſtimmte als einzigen Landungsplat den Werft, welcher an 9 
große alte Fort ſtoͤßt, das an der Batterie am ſuͤdlichen Ende 10 
Stadt liegt und unter dem Namen Caſtle Garden bekannt iſt, 110 
richtete das Fort ſelbſt als ein „Emigranten⸗Landungs⸗Depo, 
ein, mit genügenden Raͤumlichkeiten, um täglich einige Tauſend 6 
granten zu landen und zu, befördern und deren Bagage bis zur B 
derung ſicher zu dewahren. Sie umgaben das ganze Terrain mit 0 
hohen und ſtarken umfriedigung, welche die Schaar der Perſonen an 
tigft ausſchließt, deren Raͤubereien an dem Eigenthum der mig g 
jahrelang die Quelle von vielen Leiden unter den hier landenden it 
granten geweſen iſt. — Bei dieſer Einrichtung landet der paſſagier bie 
feiner Bagage, für, welche ihm Marken verabreicht werden, welch 
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Verantwortlichkeit für deren Sicherheit beweiſen. Er findet in Caſtle 
Garden eine großartige wohlventilirte und der Jahreszeit angemeſſen 
erwärmte Halle, wo er ſich ausruhen und erfriſchen kann; große Bade⸗ 
zimmer, deren Benutzung koſtenfrei iſt; frugale Mahlzeiten zum Her⸗ 
ſtellungspreis; verantwortliche und unintereſſirte Beamte, die feine 
Sprache ſprechen und ihn e ur über die beſte Art für ihn 
zu reiſen, oder über die ſchnellſte uns leichteſte Weiſe, Arbeit zu finden; 
er kann dort fein Billet kaufen für die Eiſenbahn⸗ oder Dampfſchiffs⸗ 
linie, die er wählen mag; fein Gepäck wird mit Etiketts und Nummern 
derfehen und er erhält darüber eine Quittung, vermöge welcher er es 
an feinem Beſtimmungsorte fordern kann; und er wird endlich koſten⸗ 
frei zu Waſſer mit ſeinem Gepäck an den Abfahrtsort der Befoͤrderungs⸗ 
linie gebracht, die er gewählt hat. Auf ſolche Weiſe iſt er durchaus 
der Rothwendigkeit überhoben, in die Stadt zu gehen und ſich den 
gefährlichen Schlingen auszuſetzen, die der Runner Paſſagier⸗Mäkler) 
ur ihn in Bereitſchaft hat, ſobald er nur mit ihm in Berührung 
ommen kann. Selbſt das Einziehen feiner Wechſel auf Kaufleute in 
New York geſchieht, wenn er es wuͤnſcht, durch den Caſſtrer, und das 
Geld wird ihm dann unter Aufſicht eines der Emigrations-Commiffäre 
ausbezahlt. Er kann alſo nach ſeinem weſtlichen Beſtimmungsort ab⸗ 
reiſen, ohne ſich der geringſten Gefahr eines Verluſtes durch Betrug 
auszuſetzen. Es iſt ganz natuͤrlich, daß von Seiten der Runner und 
deren Alliirten verzweifelte Verſuche gemacht werden, um dieſes wohl⸗ 
thaͤtige Inſtitut zu untergraben. — Das hiezu gewählte Mittel iſt das 
yſtem, in Europa mit dem Emigranten zu contrahiren 
ür deſſen inländiſche Reife von New Pork nach feinem 
eſtimmungsort im Innern der Vereinigten Staaten 
oder in Canada. Dieſes Syſtem iſt kuͤrzlich in ausgedehntem Maße 
wieder eingeführt worden. Runner und Beförderungsagenten, die durch 
die Einrichtung des Emigranten Landungs Depots von Caſtle Garden 
ihrem gewohnten Treiben Grenzen geſetzt ſahen, haben ſich nach Euro⸗ 
päiſchen Häfen und ſelbſt nach dortigen inländifchen Oertern überfiedelt, 
oder haben dort Agenturen aufgeftellt oder erneuert, um Paſſagiere für 
ie Amerikaniſche Inlands⸗Reiſe „zu buchen“, che fie vie Europaiſchen 
Häfen oder ſelbſt ihre inlaͤndiſche Heimath verlaſſen, und um den Preis 
ſolcher Reiſebillette fuͤr das hieſige Inland ganz oder theilweiſe im 
Voraus zu empfangen. — Es iſt ſelbſtverſtaͤndlich, daß dieſe Agenturen, 
welche mit großen Koſten verbunden ſind, ſich nicht mit einer recht⸗ 
Mäßigen Commiſſion auf die Nettopreiſe der Billette begnügen. Ueber⸗ 
vortheilungen beim Verkauf der Perſonenbillets ſind die Regel, gewoͤhnlich 
zwiſchen 25 und 50 Prozent über die geſetzlichen Preiſe hinaus, ſehr oft 
aber auch völlig das Doppelte, während dabei den Correſpondenten in 
dieſem Lande, deren Runnern und Bagageleuten voller und unbeſchränkter 
Spielraum bleibt, um den Paffagier, nachdem er hier gelandet iſt, an 
en Speſen für fein Gepaͤck zu betrügen. Falſche Vorſpiegelungen, 
welche oft bis zu formlichem Zwang gehen, werden nicht ſelten ange⸗ 
wandt, um den Emigranten zu veranlaſſen, inlaͤndiſche Reiſebillete zu 
aufen, ehe ſie Europa verlaſſen. Die alleralbernſten Behauptungen 
werden dem Emigranten gegenüber aufgeſtellt, 5. B., daß man nur auf 
ſolche Billette reiſen koͤnne, die der Agent ausgiebt, der eben die Behaup⸗ 
ung aufſtellt, und zwar in ſolchen Ausdruͤcken und mit ſo viel ſchein⸗ 
aren Beweisgruͤnden, daß ſie dem unerfahrenen Emigranten Vertrauen 
einfloͤßen und ihn irre leiten. Einige dieſer Agenturen, namentlich in 
Ngland, haben ſich nicht entbloͤdet, ſich Agenten der Emigrations⸗ 
Commiſſion zu nennen und haben, unter dem Namen der Unterzeichneten, 
zaſſagiere auf das Frechſte betrogen, und auf dieſe Weiſe verſucht, in⸗ 
direkt das Vertrauen zu der Emigrations-Commiſſion zu untergraben. 
> Diefes Syſtem iſt geeignet, in feinen Folgen den Schutz zu ver⸗ 
nichten, mit welchem Caſtle Garden den Emigranten umgiebt; denn 
der Paffagier, welcher mit einem Contract verſehen hier landet, auf 
welchen = N oder theilweiſe Zahlung geleiſtet hat, geht ſogleich aus 
dem Depot in die Stadt, um den Spediteur aufzuſuchen, der den in 
Europa geſchloſſenen Vertrag zu vollziehen hat. Er geht alſo an dem 
Jnſtitut vorüber, welches die Staatsregierung zu feinem Schutz erſonnen 
gegründet hat, und zwar direkt in die Hande der Leute, gegen 
pache er beſchützt worden wäre. Er muß für fein Gepack ſchweren 
Fubrlohn bezahlen, und hat überdies für daſſelbe keine andere Sicher⸗ 
de Nals feine eigene Wachſamkeit. Er wird wieder, unter allerlei Vor⸗ 
Piegelyngen, im Wirthsbaus aufgehalten werden, bis ſein letztes Geld 
ausgabe und eine geringe Schuld eingegangen ift, die dann den Vor⸗ 
and bietet, um fein Gepäck ganz oder theilweiſe mit Beſchlag zu 
1 egen, und ſo gerupft wird er wieder herzlos aus geſetzt werden, um 
er Wohlthatigkeit zur Laſt zu fallen, ſtatt ſofort einer nützlichen und 
Mabhängi igkei egen zu eilen, wie es geſchehen waͤre, wenn 
er dangigen Thaͤtigkeit entgegen zu ei 5 
r direct vom Landungsdepot nach ſeinem Beſtimmungsorte abgereiſt 
bare, ohne an Geld und Gut beraubt zu werden durch nutzloſen und 
lürägeriſchen Aufenthalt, den ihm intereſüirte Leute verurſachten, die 
dne Unwiſſenheit benutzten. — Zur Verhinderung des gefährlichen 
ſtems d 
ihren 


— 


es „Buchens in Europa“ ſind die Regierungen in Europa 
Baked Ke und mogen auch dieſe Blatter beitragen. 


um 


Lokales und Provinzielles. 


Danzi 1. Mai. Heute früh 5 Uhr erweckte Herrn 
Polke. Affe 5 Ne Brandgeruch, der ſich 
ns fin Grundſtück in der Iopengaffe verbreitet hatte. Bei 
Wenger Unterſuchung fand man den Heerd des Feuers in dem 
N ohnzimmer feiner beiden Söhne, der Herren Lieutenants bei 
er Artillerie. Dieſelben hatten in dem Zimmer ſpät gearbeitet 
dd es iſt möglich, daß ein herabgefallenes nach brennendes 

chwefelholz einen Gegenſtand entzündet, der allmälich weiter- 
eſchwelt und die Veranlaſſung zum Feuer geworden war. Der 
ußboden, die Decke, ſämmtliche Möbeln und die Uniformſtücke 


des natürlichen Düngers in 


der Herren Lieutenants ſind verbrannt, doch wurde das Feuer 
durch inzwiſchen herbeigeeilte Arbeiter glücklicherweiſe ſchnell 
gelöſcht, noch ehe größere Schäden verurſacht waren. 

— Im verfloſſenen Monat April waren die Marktpreiſe 
unſerer Provinz, nach einem monatlichen Durchſchnitte in Schef⸗ 
feln und Silbergroſchen angegeben, für 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
11372 9372 70% 48% 3872 
und zwar in 

Danzig 1 1 2 122 8862 70 12 50 45 
Elbing 117% 93.57 69 44 45 12 
Konitz m 87 12 65% 4 1 1 — 25 12 
Graudenz 97 9317 75 — 3812 
Kulm 10052 971¹ 75 5¹ 12 32 12 
Thorn 10652 104 7513 5972 41 


Königsberg, 19. Mai. Den neueſten Nachrichten zufolge 

wird Se. Majeftät der König am Mittwoch Nachmittag hier 
ankommen und ohne weitern Aufenthalt die Reiſe fortſetzen. 
Donnerſtag in den erſten Abendſtunden wird Allerhöchſtderſelbe 
mit Seiner erhabenen Schweſter, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Mutter von Rußland, deren Reiſe durch einen Aufenthalt in 
Dünaburg eine Verzögerung erlitten hat, hier anlangen. Ueber 
die weitern Reiſe⸗Dispoſitionen Sr. Majeftät des Königs ver 
lautet nichts Beſtimmtes. 
Der Berliner „Voſſiſchen Zeitung“ wird von hier 
geſchrieben, daß Madame Dorothea Pollack den heiligen 
Oelberg zum Begräbnißort für die deutſch « polnifche Judenge⸗ 
meinde in Jeruſnlem beſtimmt hat, von deren Krankenhauſe ſie 
laͤngſt ſchon Obervorſteherin iſt. Der angekaufte Platz beträgt 
1500 Quadratfuß und iſt die darüber ausgefertigte Urkunde, 
in altarabiſchem Kanzleiſtyl fo wie in neuhebräiſcher Sprache 
abgefaßt und von den europäiſchen Konfuln beglaubigt. 


Landwirthſchaftliches. 


— Die geſteigerte Bodencultur macht in Bezug auf den 
Dünger Anſprüche, die nur durch Concenttirung deſſelben befrie- 
digt werden können. Der Guano nimmt unter dem concentrirten 
Dünger die erſte Stelle ein. Der ächte Guano von den perua- 
niſchen Inſeln enthält alle diejenigen Stoffe, welche zum Ge⸗ 
deihen der Culturgewächſe nöthig ſind. Die großen Waſſer um 
die peruaniſchen Inſeln, welche eine ungeheure Menge von Fiſchen 
beherbergen, locken allerlei Vögel an, die auf den Inſeln von 
ihrem weiten Fluge ausruhen oder ſie zu ihrer Brutſtätte machen. 
Der Auswurf, den ſie hier während eines ungeſtörten Aufent- 
haltes von Jahrtauſenden zurückgelaſſen, hat ſich zu Ablagerun⸗ 
gen angehäuft, die auf einzelnen Stellen bis auf 100 Fuß Tiefe 
haben. Weil es daſelbſt nie regnet, fo hat dieſer Auswurf 
nichts von feinen auflöslihen Stoffen verloren und darin beſteht 
feine Güte als Dünger. Die genaue Analyſe deſſelben macht 
es möglich, Surrogate dafür aufzuſuchen. Das beſte Surrogat 
iſt bis jetzt der Fiſch⸗ Guano, der an fiſchreichen Küſten aus 
Fiſchen und ibren Abfällen bereitet wird. Hierher gehört auch 
der kürzlich von uns erwähnte Granat-Guano, der an der Olden⸗ 
burgiſchen Küſte gewonnen wird. In der neueſten Zeit fangt 
man an, die Düngergruben der großen Städte zu einem Sur⸗ 
rogat des Guano zu verarbeiten, Man unterwirft den Inbalt 
derſelben einer Deftillation, läßt die riechenden Theile durch Kohle 
abſorbiren und durch Schwefelſäure ſixiren und ſtellt ſo eine 
ſchwatz⸗pulverge Maſſe her, weche alle wirkſamen Beſtandtheile 
feſter comprimirter Form enthält 
und ſich leicht verſenden läßt. 


Ver mi ſchtes. 


Ein Offizier, ein Edelmann und ein Pfarrer 
hofe an, um zu übernachten. Der Wirth gab zu erkennen, wie ſehr 
er die Ehre ihres Beſuches ſchaͤtze, aber ſein Haus ſei im Augenblicke 
fo mit Säften überfüllt, daß er nur noch ein freies Bett uͤbrig habe. 
Sie mochten daher über die Benutzung deſſelben unter ſich einig werden. 
Da jeder die Streu ſcheute, ſo kam es zu keiner Vereinigung. Der 
Wirth erlaubte ſich nun, nach dem Stande ſeiner Gäfte zu fragen und 
erhielt folgende 3 Antworten: Ich bin ein Edelmann und habe ſeit 
3 Jahren meinen Ritterſitz in Schleſien nicht verlaſſen. Ich bin ein 
Major und liege ſeit Jahresfriſt in Mainz in Garniſon. und ich ſtehe 
als Pfarrer ſeit 5 Jahren meiner Gemeinde zu Schwenningen vor. 
Der Wirth klatſchte freudig in die Haͤnde und ſagte: „Nun iſt der 
Streit leicht zu ſchlichten. Da Sie (zum Edelmann) 3 Jahre geſeſſen 
und Sie (zum Major) 1 Jahr gelegen ſind, ſo iſt es der Billigkeit 
gemäß, daß der Herr Pfarrer für fünfjähriges Stehen das Bett 
einnehme.“ Beide lachten und genehmigten die Entſcheidung. 


nr kamen im Gaſt⸗ 
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„ Guſtav Heine, Herausgeber des Wiener „Fremdenblattes“ 
veröffentlicht in feinem Blatte einen laͤngern Aufſatz, welcher „die 
letzten Augenblicke ſeines Bruders Heinrich Heine“ ſchildert. Am 
13. Febr. hatte Heinrich Heine noch durch volle ſechs Stunden ges 
arbeitet, was er bereits eine ganze Woche aus Schwaͤche unterlaſſen 
hatte; ſeine Pflegerin, die ihn bat, ſich Ruhe zu goͤnnen, wies er mit 
den Worten ab: „Ich habe nur noch 4 Tage Arbeit, dann iſt mein 
Werk vollendet!“ Und vier Tage darauf, am 17. Februar ſtarb er. 
Aus ſeinem Teſtamente heben wir folgende Paragraphen hervor: 
5. 5. Ich verbiete, meinen Körper nach meinem Tode einer Autopfie 
zu unterwerfen, und da meine Krankheit oft einem ſtarrſichtigen Zu⸗ 
ſtande ähnlich iſt, fo ſoll man mir vor der Beerdigung eine Ader 
öffnen. F. 7. Ich wuͤnſche, daß mein Leichenzug fo einfach wie möglich 
ſei und daß die Koſten meiner Beerdigung nicht die eines einfachen 
Bürgers uͤberſteigen; obwohl ich zur lutheriſchen Religion gehöre, 
wuͤnſche ich nicht, daß der Geiſtliche dieſer Religion meiner Leiche folgt, 
auch verzichte ich auf jede andere heilige Handlung, um mein Leichen⸗ 
begaͤngniß zu feiern. Dieſer Wunſch iſt nicht der ſchwache Wille eines 
Freigeiſtes; ſeit vier Jahren habe ich allen philoſophiſchen Stolz ab⸗ 
gelegt und bin wieder zu religioͤſen Ideen übergegangen. Ich ſterbe, 
glaubend an einen und ewigen Gott, Erſchaffer der Welt, deſſen Barm: 
herzigkeit ich anrufe für meine unſterbliche Seele. Ich bedauere, in 
meinen Werken von heiligen Dingen oft reſpectlos geſprochen zu haben, 
aber ich wurde hierbei weit mehr von dem Zeitgeiſt fortgeriſſen, als 
durch eigenen Trieb. Wenn ich ohne mein Wiſſen die guten Sitten 
und die Moral beleidigt habe, welche die wahre Kraft alles Glaubens 
ſind, mein Gott, ſo bitte ich dich und die Menſchen um Verzeihung! 
— Ich verbiete, daß eine Rede, ſei es deutſch oder franzoͤſiſch, an 
meinem Grabe gehalten werde. Gleichzeitig erklaͤre ich, daß ich nicht 
wuͤnſche, daß meine Aſche nach Deutſchland gebracht werde. Die große 
Aufgabe meines Lebens war der Verſuch, ein herzliches Verhaͤltniß 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland herzuſtellen.“ 


Ein walachiſches Wettrennen. 

Wie die Engländer ihre Hahnenkämpfe und ihre Wettrennen, 
die Spanier ihre Stiergefechte haben, fo zeichnet ſich auch die 
Moldau und Walachei durch eine ganz originelle Volksbeluſtigung 
aus, welche nur weniger bekannt und aus gewiſſen, leicht zu 

begreifenden Urſachen nicht jeder Nation fo ganz leicht zugänglich 
iſt. Die Sache verdient ihrer Originalität wegen eine nähere 
Beſchreibung. 

Ich ſab mehrere Landleute mit ſonnverbranntem Geſicht und 
Bruſt, erzählt unſer Berichterſtatter, faſt in Lumpen gehüllt mit 
zottiger Pelzmütze auf der Erde gehudt, auf einen Punkte 
hinſtieren, wo ganz anſehnliche Häufchen Geld, anſcheinend 
als Einſatz zu einem Spiel aufgeſtellt waren — ich ſah, wie 
einer derſelben das Geld einſtrich, ohne daß ich errathen konnte, 
um was es ſich gehandelt. Dies ſollte ich aber bald erfahren, 
als ein jeder von ihnen, nachdem er einen neuen Einſaß neben 
einen ſchwarzen Punkt aufgeſtellt, mit dem Zeigefinger und dem 
Daumen etwas aus dem Kopfhaar oder dem Bart hervorgeholt, 
was er, kaum ſichtbar, in eine genau abgemeſſene Diſtanz, von 
dem ſchwarzen Punkte aus gemeſſen, behutſam hinſtellte. — 
Nach einer genauen Beobachtung ward ich gewahr, daß eben 
ſo viel kleine Körner als Spieler vorhanden waren, ſich langſam 
fortbewegten; das erſte Körnchen, welches den ſchwarzen Punkt 
erreicht hatte, war der Sieger und fein Beſitzer zog ſtolz den 
ganzen Einfag ein. — Woraus mögen wohl die kleinen Körnchen 
beſtanden haben, welche die ſauberen Walachen aus dem Kopfe 
haar oder Bart, behutſam zwiſchen zwei Fingern, hervorgeholt? 
ich fühlte unwillkürlich ein ſtarkes Jucken durch den ganzen 
Körper und entfernte mich ſchnell, damit fo ein Walachiſcher 
Wettrenner mich nicht zum Ziel feines Rennens erkoren möchte 
mn 


Handel und Gewerbe. 


Boͤrſenverkaͤufe zu Danzig. 
Am 21. Mai. Vom Speicher: 1 L. 117pfd. Roggen fl. 567. 


do. do. b Laſt Erbſen (geleſene) fl. 678. 

do. Vom Inlande: 5 L. 125pfd. Weizen Preis unbek. 
do. do. 2 Laſt 124—25pfd. do. fl. 730. 

do. do. 24 Laſt Erbſen Pr. unbek. 


Thorner⸗Liſte. 

Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt vom 17. bis incl. 20. Mai: 
360 Laſt 38 Sch. Weizen, 223 Laſt 71 Sch. Leinſaat, 2 Eſt. Bandſtöcke, 
31 Laſt Faßhalz und 5770 St. fihtene Balken. 
Waſſerſtand 3 Fuß 9 Zoll. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 20. Mai. 
G. Burton, Arab., von New⸗Caſtle, mit Kohlen. J. Ruge, Carol. 
Maria, o. Rügen, mit Kreide. H. Caſſens, Houwina, v. Roſtock u. 
K. Heins, Vr. Margaretha, v. Horſens, mit Ballaſt. D. Bunje, 
Anna Johanna, von Bremen, mit Harz. P. Spieler, Cathar. Aug., 
v. Luͤbeck; H. Leiſering, Ida, v. Aalſund u. J. Olſen, Eenigheeden, v. 
Nykoͤping, mit Getreide. G. Davis, Telemachus, v. Amble, m. Kohlen. 
H. Olſen, Fritoo, v. Laurvig, mit Eiſen. 


f Gefegelt: 
F. Peterſen, Brittiſh Merchant, n. Paimboeuf; J. Schleinhege 
Stadt Meppen, n. Leith u. J. Gibſone, Hercules, n. London, m. Holz. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 20. Mai 1856. 
3f. Brief Geld. 


37. Brief Ge ld 

Pr. Freiw. Anleihe 43 101] — Poſenſche Pfandbr. 33 — 905 
St.⸗Anleihe v. 18504 10131013 Weſtpr. do. 330872871 
do. v. 18524 1011013 Pomm. Rentenbr. 4 — | 945 
do. v. 1854 4 1013/10 1 Poſenſche Rentenbr. 4| 943 93 

do. v. 1855 4 — (017 Preußiſche do. 44 — 955 
do. v. 185304 962 964 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1364 — 
St.⸗Schuldſcheine 33 864 864 Friedrichsd'or — 135 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — And. Goldm. aß Th. — Il | 10} 
Präm.⸗Anl. v. 185533 1133 — [Poln. Schatz⸗Oblig. 4| — 814 
Oſtpr. Pfandbriefe 34 — | — | do. Gert. L. A. 5 — | 94 
Pomm. do. 33 933] — | do. neueſte III. Em. — 93 92 
Poſenſche do. 4 1004 9931 do. Part. 500 Fl.] al 884 — 


An gekommene Fremde. 
Den 21. Mai 1856. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Baron v. Arnim n. Gattin a. Timmen⸗ 
hagen und Anderſch a. Eichholz. Hr. Schiffskapitain Hashagen a. 
Duisburg. Die Hrn. Kaufleute Clement a. Magdeburg, Riedel a— 
Berlin, Baſtian a. Leipzig, Caspar a. Eilenburg, Plaut a, Graudenz 
und Heimann n. Gattin a. Conitz. 

Schmelzers Hotel: 

Hr. Kaufmann Cſchirner a. Pelplin. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Krauſe a. Königsberg, Heine a. Collenz 
und Frau Freytag a. Mewe. Hr. Rentier von Krohn a. Berlin. Hr, 
Kaufmann Becker n. Gattin a. Königsberg. 

Deutſches Haus: 

Hr. Gutsbeſitzer von Zielinsky a. Gr. Klinſch. Die Hrn, Kauf 

leute Fiſcher a. Thorn und Aſch a. Schneidemuͤhl. 
Hotel de Thorn: 
Hr. Gutsbeſitzer Laſchke a. Adl. Doͤbliz. Hr. Kaufmann Büttnef 


a. Berlin. Hr. Rentier Treubrodt a. Stolp. 
—ſ 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland 


in Gotha. a 
Nach dem erfreulichen Rechnungsabſchluſſe der Bank füß 
1855 beträgt die Dividende für das vergangene Jahr 


70 Procent 
der eingezahlten Prämien. Jeder Banktheilnebmer im Bereich 
der Agentur des Unterzeichneten wird feinen Dividenden -⸗Anthel 
unter Ueberteichung eines Exemplars des Abſchluſſes, ſofort aus 
gezahlt erhalten. Die ausführlichen Nachweiſungen zur Rech nung 
liegen zur Einſicht der Theilnehmer bereit. 

Jedem, der dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungsgeſellſchofl 
beizutreten geneigt iſt, giebt der Unterzeich nete bereitwillig DE 
fallſige Auskunft und vermittelt die Verſicherung. 

Danzig, den 21. Mai 1856. 
C. F. Pannenberg; 
Neugarten Nr. 17. 


Aechten Patent- Portland = Gement 


von Robins & Co. in London, 
engl. und weſtphaͤl. Noman-Gement, Chamottſteine, engl. Dach 


ſchiefer, holl. Dachpfannen, engl. patent. Asphalt⸗Dach⸗ 
filz, uephalt, Steinkohlentheer, Haelgtherr, Geudten 


Steinkohlen, engl. Wagenſchmiere, Harz Fenſterglas 
Glas-⸗Dachpfannen ꝛc. empfieblt 
E. A. Lindenberg, Jopengaſſe 66: _ 


Die Dach- oder Stein-Pappen-Fabrike! 


von Stalling & Ziem 
in Barge bei Sagan — in Breslau, 


Kurze Gaſſe 2 


empfehlen ihr anerkannt beſtes Fabrikat, und übernehme 


die Ausführung der Pappdächer. 


In Mecham bei Pugig ſtehen 50 jung 
1 und volljährige Schaafe und Hamme 
ſowie 2 gute Mecklenburger Schar! 


böcke gleich nach der Schur zum Verkauf. 


N Kaufluſtige werden gebeten das Vieh jezt in 1 

ee Mole zu beſehen. . 
Briefbogen 

in Di 


mit 75 verſchiedenen Damen Vornamen ſind zu haben 
Buchdruckerei von Edwin Groening / 
Langgaſſe 35., Hofgebäude. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 
2 


